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Vorwort


Mein Name ist Anne Berghaus und von Beruf bin ich Altenpflegerin. Viele Jahre habe ich in verschiedenen Häusern in der sozialen Betreuung und in der Seelsorge gearbeitet. Hier konnte ich immer wieder wertvolle Erfahrungen sammeln.


Spielen macht nicht nur sehr viel Spaß, sondern fördert auch die kognitiven Fähigkeiten, die Konzentration, die Koordination sowie die Reaktionsfähigkeit. Besonders wichtig jedoch ist die Integration in das Gemeinschaftserlebnis.


Dauernde Untätigkeit führt zu chronischer Langeweile. Aktivitäten und Beschäftigung sind besonders wichtig, da die Senioren dabei Erfolgserlebnisse haben. Solche Erfolgserlebnisse stärken das Selbstvertrauen und schenken gute Laune.


Hier in diesem Buch habe ich Spiele, Geschichten und Aktivitäten ausgesucht, die ich selber mit Erfolg und viel Freude bei den Bewohnern angewandt habe. Außerdem habe ich noch einige Gebete hinzugefügt.


Ich wünsche dem Leser viel Freude und Gelingen mit diesem Buch.


Anne Berghaus




Gesellschaftsspiele - die Klassiker


Mensch ärgere Dich nicht


Im Jahr 1914 erfand der Münchner Josef Friedrich Schmidt ein einfaches Gesellschaftsspiel, das heute jedes Kind kennt: Mensch ärgere Dich nicht. Zunächst brachte Schmidt seine Idee keinen Erfolg, sondern nur Ärger ein: Niemand wollte das Spiel kaufen. So verschenkte er es in einer Auflage von 3000 Stück an deutsche Soldaten im Ersten Weltkrieg. Nach dem Krieg brachten die zurückkehrenden Soldaten auch das Spiel mit nach Hause und so begann das Brettspiel seinen Siegeszug durch deutsche Wohnzimmer. Schon 1920 zogen eine Million Familien in Deutschland die bunten Männchen über das Brett. Damals kostete das Spiel gerade mal 35 Pfennige, etwas weniger als ein Pfund Zucker! Seither gehört die Freude über den Sechser auf dem Würfel genauso zum Spielen wie der Ärger, wenn man rausgeschmissen oder blockiert wird. Das Mensch ärgere Dich nicht Spiel darf in keiner Senioreneirichtung fehlen. Viele Stunden habe ich in meiner beruflichen Laufbahn mit diesem Spiel verbracht. Es hat immer zur Unterhaltung und zur Freude beigetragen. Für Senioren kann man das Spiel auch in extra großer Ausführung kaufen. Für weniger fitte Bewohner kann man Hilfestellung geben. Aber selbstständig würfeln schaffen viele Senioren auch noch mit größeren somatischen oder kognitiven Einschränkungen. Hierbei ist der größte Gewinn jedoch die Teilhabe an der Gemeinschaft.


In einer Einrichtung (mit überwiegend jüngeren Bewohnern ca. 60 Jahre) haben wir über Weihnachten ein Mensch ärgere Dich nicht Turnier durchgeführt. Das hat den Teilnehmern immer sehr viel Freude bereitet. Auf einem Flipchart werden die Namen der Teilnehmer aufgeschrieben. Es wird an mehreren Tischen gespielt. Nach jeder Runde setzen sich die Teilnehmer in einer anderen Zusammensetzung an einen anderen Tisch. Bei vier Spielern bekommt der Sieger einer Runde 4 Punkte gutgeschrieben. Der 2. Sieger 3 Punkte, der Dritte 2 Punkte und der Vierte bekommt nur noch einen Punkt. Bei mindestens drei Runden muss man drei bis vier Stunden einplanen. Nach meiner Erfahrung dauert ein Spiel mit vier Spielern ca. eine Stunde. Mit drei Spielern ist das Spiel meistens nach einer halben Stunde zu Ende.
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Bis heute sind um die 70 Millionen Exemplare des Menschen ärgere dich nicht Spiels verkauft worden.




Bingo Spielen


Bingo zu spielen, macht nicht nur sehr viel Spaß, sondern fördert auch die kognitiven Fähigkeiten, die Konzentration, die Koordination zwischen Auge und Hand sowie die Reaktionsfähigkeit, besonders wichtig jedoch ist die Integration in das Gemeinschaftserlebnis.


Bei der Teilnehmerzahl ist nach oben praktisch keine Grenze gesetzt; denn vier bis 20 Teilnehmer können zusammenspielen.


Mit lauter Stimme wird die Ziffer gerufen und wiederholt, damit sie wirklich alle verstanden haben. Die Spieler suchen flink mit den Augen ihre Karten ab. Die Regeln für die Variante, die im Altenheim gespielt wird, sind denkbar einfach. Jeder Teilnehmer erhält ein Kärtchen. Wie beim Lotto wird eine Trommel gedreht, aus der dann eine Kugel mit einer Zahl entnommen wird. Die Zahl wird vorgelesen und die Spieler legen auf die jeweilige Zahl ein Spielplättchen. Wer als Erstes eine Reihe waagrecht, senkrecht oder diagonal voll hat, ruft laut „Bingo“ und hat die Runde gewonnen.


Eine Runde „Bingo“ kann sehr schnell gehen; theoretisch müssen nur die fünf „Richtigen“ gezogen werden, damit eine Reihe auf dem Blatt voll ist. Das Spiel kann aber auch dauern.


Beim Bingo Spielen gibt es viele verschiedene Varianten. Man kann auch so Spielen, dass die ganze Karte voll sein muss, um zu gewinnen. Dann dauert eine Runde aber auch entsprechend länger.


Besonders interessant ist es für die Spielteilnehmer, wenn es kleine Preise zu gewinnen gibt, wie beispielsweise eine kleine Portion Süßigkeiten oder kleine Kosmetikartikel.


Es gibt auch Bingo Kunststoffkarten mit Kunststoffschieber für die Zahlen!
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Hier werden keine Bingo-Chips und keine Bingo-Pappkarten mehr gebraucht! Nichts kann mehr verrutschen. Einfach den Kunststoffschieber über die Zahl schieben, fertig!




Vertellekes - Spielend zur Erinnerung


Mit dem kooperativen Spiel Vertellekes haben Demenzkranke und fitte Senioren gleichermaßen Spaß, verbringen gemeinsame Zeit, bewahren vorhandene Fertigkeiten und fördern verloren geglaubte. "Vertellekes" ist Plattdeutsch und heißt "Erzählen". Das stärkt in spielerischer Form den Austausch und das soziale Miteinander der Senioren.


Gespielt wird mit einer Spielfigur für die gesamte Gruppe. So geraten Demenzkranke nicht unter den Druck eines Wettstreites und können entspannt in die gemeinschaftliche Atmosphäre eintauchen. Die Länge der Spieldauer sollte sich nach der Gruppengröße und den Graden der Demenzerkrankungen richten. Der Spielleiter kann die Spieldynamik steuern, indem er etwa Demenzkranken weitere Lösungshinweise gibt oder fitte Senioren durch den Einsatz der beiliegenden Sanduhr stärker fordert.


Als regelmäßiges Gruppenangebot für eine feste Seniorenrunde entfaltet das Spiel seine therapeutische Wirkung in den Bereichen Biografiearbeit, soziale Interaktion und Gedächtnistraining. Es fördert neben der Aktivierung des Langzeitgedächtnisses und der Selbstidentifikation durch biografisches Erinnern auch soziale Fähigkeiten im Umgang zwischen Gesunden und Kranken, darüber Kommunikation allgemein sowie das assoziative und abstrakte Denken.
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